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Deutsche Flieger
von unseren Gegnern in England und Frank-

..-ich ist das Verständnis unö auch das Jnterefle
iiir das Flugwesen schon seit Jahren bedeutend
ärker ausgeprägt als bei uns . Der Grund dafür

„fegt wohl hauptsächlich darin , daß wir Deutsche
uns erst erheblich später energisch mit der Flug-
-cuginbustrie und dem Flugsport befaßten. Es
stiegt wohl auch mehr in dem französischen Volks-
jarakter, sich mit derartigen Problemen , wenn sie
nch im Anfangsstadium begriffen sind, abzugeben,
's muß' auch gerechterweise dabei anerkannt wer-
n, daß für solche Probleme , die noch vollkommen

der Schwebe und ungelöst sind, in den west-
, ropätschen Staaten und in Amerika immer viel
gehr Geld vorhanden war als gerade bei uns
Deutschen, die ihr Geld in möglichst sichere Unter-
khmungen zu stecken pflegen . Trotzdem, um es
stich vornweg zu sagen, sind wir nicht nur mit
liesenschritten während der letzten Jahre dem Geg-
icr im Flugwesen nachgckommen, sondern wir
den ihn übertroffen , wie die monatlichen Berichte
ier die Leistungen unserer Flieger im Felde , ver
ichen mit denen der Gegner , beweisen.
Kurz vor dem Kriege begann auch in Deutsch-

nd allgemein das Verständnis und das Interesse
I Flugsport zu wachsen. Wie eine Ironie des
lhicksals berührt es heute, daß eigentlich ein Fran-
' ! es verstanden hat. bei uns den breiten Massen

Interesse für die Fliegerei zu erwecken. Es
■Psgoud , der bekannte französische Sturzflieger,
! bei Verdun im Luftkampf abgeschoffen wurde,
lhrenö zu den Veranstaltungen , die auf deutschen
Mätzen stattfanden, früher nur wenige Men¬

sich einfanden , die mehr oder weniger „zum
' gehörten, füllten sich bei den Veranstaltungen

igonds die großen Flugplätze . Jetzt merkte auch
- Deutsche, daß auf dem Gebiete des Flicgcns
oßes zu leisten sei, und daß sich der Fliegerei
Zukunft ungeahnte Bahnen eröffnen könnten.
Im letzten Jahr « vor dem Kriege gelang es den

msschen Fliegern nun schon, manchen Rekord nach
Xutschland zu bringen , der vorher lange Zeit in
Mkreich oder Amerika errungen unö geblieben
>ar. Wir hatten einen ziemlich großen Stamm
»ter Zivilfliegcr herangebildet , und Hirths , großer

Wg Berlin —München zeigte der Allgemeinheit,
° die deutsche Fliegerei aus ihrem Anfangsstadi-
rherausgetreten war . Still und ohne ein großes
csen davon zu machen, hatte die Militär¬

flieger ei  unterdessen gearbeitet , indem sie sich
Jn  Stamm tüchtiger, gut geschulter Offiziers-
0 Unteroffiziersflieger und eine Anzahl vor-

IWidiet Beobachter herangebilöet hatte. Deutsche
briken hatten es verstanden, eigene , brauchbare,
bile Apparate zu bauen. Der Flieger Jahn
üe auf einem Grade -Apparate als erster deut-
'r Flieger die Sturzflüge Psgouds ausgcführt,
' nach ihm noch mehrere andere . Deutsche Fabri¬
kanten Flugmotore . die cs mit jedem aus-

oischen Erzeugnis nicht nur aufnehmen konnten,
m»ern sie sogar übertrafen . So waren bei Be-
An des Krieges unsere Maschinen, d. h. deutsche
bttkate mit deutschen Motoren , dem Gegner wohl
*» gewachsen, nur an der Zahl dieser Maschinen
1 an der Anzahl der Flugzeugführer waren wir
Engländern und Franzosen bedeutend unter-'gen.

Es ist nun bewundernswert und wirft auf
«tsche Energie und deutsches Organisationstalent
«hellste Licht, daß wir nach ungefähr 12 Monaten
d«g auch die Heqrschast in der Luft an uns reißen
unten, wie wir sie zu Wasser und zu Lande
vn besaßen. Denn im zweiten Kriegssommer
«nie von einer Ueberleg -enheit des Gegners in

Luft nicht mehr gesprochen werden, obwohl die
»ahl der feindlichen Fliegerkorps den unfern
«er noch um ein Betvächtliches überlegen war,
» nicht nur England und Frankreich, die den
«langen Vorsprung vor uns in der Fliegerei

Apparate bauen und Flugzeugführer heran-
«n . sondern auch die anderen feindlichen Länder,
^Italien , und vor allem bas neutrale Amerika,
™ gewaltige Flugzeugindustrie nur unseren
nden zu Gebote steht.

|j® ei  Beginn des Krieges war die Fliegerei
Poings erheblich ungefährlicher , als sie nach und
v geworden ist, denn die Aufgabe des Fliegers
Md hauptsächlich darin , feindliche Stellungen,
«rien und Truppenverschiebungen hinter der

P « 3U  erkunden und unsere eigenen Batterie»
'rundliche Ziele einschießen zu lassen. Dies
gj| geschah ohne jede Einwirkung des Gegners,
» . vorn Kampfflugzeug und von Maschinenge-
| [*n im Flugzeug wußte man damals noch nichts.
” Und nach nahm der Luftkampf ernstere Fvr-

un, indem sich die Flieger gegenseitig zu be-
"kn anfingen , um die Ausführung des eigent-

Flnqauftrages unmöglich zu machen. Aber
»ich störte die Schießerei mit Brownings und

' , 5 era  wenig bei der Ausführung der erhal-
j.Befehle . Nun fing man aber an, Maschinen-

mit sich zu führen , die der Beobachter zu
» hatte , und schon damit wurde manches

»fc* *8 außer Gefecht gesetzt, denn ein gut sitzen-
^iuß in den Benzintank oder in die Steuerung

zwsngt den Flugzeugführer zum schleunigen
Niedergehen.

Wenn es uns im zweiten Kriegssommer gelang,
dem Gegner die Herrschaft in der Luft endgültig
zu entreißen , so ist dies den Klugzeugkonstruktionen
des holländischen Ingenieurs Fokker zu danken.
Die Umsicht und der Scharfblick der deutschen Mili¬
tärverwaltung machten sich die Menste Fokkers
nutzbar, der zuerst England seine Patente ange-
boten hatte . Der Fokker-Apparat ist ein kleiner,
sehr schneller Eindecker, der durch starke Rotations-
motore imstande ist, sehr schnell große Höhen zu
erklimmen . Dieses kleine , schnelle Flugzeug eig¬
net sich besonders zum Kampfe gegen feindliche
Flieger . Und ein großer Schrecken ging damals
im Mürz 1915 durch die englis ^ e und französische
Fliegerwelt , als wir mit diesem Apparat plötzlich
auf dem Kampfplatze erschienen. Mit diesem Appa
rate gelang es Männern wie Boelcke, Jmmel
mann , Leffers , Wintgens und vielen anderen, voll
kommen die Luft zu beherrschen.

Im Flugabwehrwesen  war es nicht nötig,
Vorsprünge des Feindes einzuholen . Denn bei
Kriegsanfang gab es noch keine bedeutsamen Mittel
zum Bekämpfen von der Erde aus , weder beim
Gegner .noch bei uns . Freund und Feind be
gannen gleichzeitig an der Konstruktion erfolg¬
reicher Abwehrmittel zu arbeiten , aber niemals
hat der DeuZche seine Ueberlegenheit auf diesem
Gebiete eingebüßt . Während in den ersten Mo¬
naten des Krieges meist die Artillerie versuchte,
den feindlichen Flieger an der Erfüllung seiner
Aufgabe zu hindern oder ihn gar abzuschießen,
was nur ganz selten einmal gelang , bauen wir
heute Geschütze, die nur zur Bekämpfung von Luft-
zielen bestimmt find, unö die durch ihr schnelles
Feuern , ihre große Erhöhung und ihre weiten
Schießmöglichkeiten die Gewähr für den Erfolg
bieten . Vielfach baut man auch Krastwagenge-
schütze, ö. h. die Flugabwehrkanone ruht auf einem
Kraftwagen und kann dadurch schnell von einer
Stelle an die andere, mehr gefährdete gebracht
werden , um dort das feindliche Luftziel zu be¬
kämpfen.

Unsere glänzend öurchgeführte Flugabwehr¬
organisation — das Zusammenarbeiten des Kampf¬
fliegers mit den „Flak "- (Flugabwehrkanonen -)
Abteilungen — erschweren den feindlichen Luft¬
geschwadern ihre Ueberfälle auf die Etappenorte
oder gar die deutschen Heimatlande und verhindert
diese vielfach überhaupt . Ihrer erfolgreichen Wirk¬
samkeit ist in erster Linie die verhältnismäßige
Seltenheit der unerwünschten feindlichen Flieger¬
besuche zu danken.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

5. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei klarer Sicht war au vielen Stellen der
Front die Gefechtstätigkeit gegen die Bortage
gesteigert.  Nördlich der Somme griffe«
die Engländer  nach starkem Feuer südlich
des St . Pierre -Vaast-Waldes an. Nach hartem
Kampf blieb ein Grabenstück anf dem Wege
Boucharcsucs—Moislains in ihrer Hand,' im
übrigen wurden sie znrückgeworfen. Auf dem
Ostufer der Maas  nahmen unsere Trup¬
pen die französische Stellung im Courieres-
wald in 508 Meier Breite im Stnrm und wie¬
sen nächtliche Gegenstöße ab. Auch au der Snd-
ostecke des Fosseswaldes wurde den Franzosen
ein wichtiger Geländepnnkt entrifle«. Neben
de« blutigen Berlusien, die durch unsere, über
die gewonnenen Linien vorgehenden Erknuder
feftgestellt wurde«, büßte der Feind sechs Offi¬
ziere, 572 Mann an Gefangenen,  18
Maschinen- und 25 Schnelladegewehre an Beute
ein. In sehr zahlreiche» Luftkämpfe« verlor
der Gegner gestern 18 Flugzeuge, eines durch
Abschuß von der Erde. Unser Bcrlnst beträgt
vier Flugzeuge.

Auf dem
Oestlicheu Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonische « Front

blieb die Kampftätigkeit gering.

Adendbencht
B e r l i n , 5. März, abends. (W. B. Amtl.)
Im Westen bei Schneefall, im Osten - ei

strenger Kälte keine besonderen Ereignisse.
-5

Berlin , 6. März. (W. B.) Das klare Wetter
am Sonntag führte auf der ganzen Westfront
zu lebhafter Fliegertätigkeit. Die englischen Flie¬
ger waren besonders rege in Flandern und im
Artois, unsere Flieger waren mit großem Er¬
folge vor Arras und über der Somme tätig.
In zahlreichen erbitterten Luftkämpfen zwangen
sie hier nicht weniger als zivvlf feindliche Flug¬
zeuge zur Erde; weitere sechs Flugzeuge verlor
der Gegner an anderen Fronten, eins davon durch
das. Feuer unserer Abwehrgeschütze. Vizeseld-

webel Manschott  schoß nördlich von Berdun
■leinen achten Gegner,  einen Caudron-Doppel-

decker, ab und nachmittags desselben Tages einen
iskndttchen Fesselballon, der südlich des Belle-
ville-Rückens brennend abstürzte. Impften wurde
der Bahnhof von Molodeczno mit über 600 Kilo¬
gramm Bomben belegt. Einschläge im Ziel wür¬
den ' einwandfrei beobachtet.

Erwartung einer deutschen Offensive
^Berlin,  3 . März . Der Leitarrfsatz des

"Darly Chrouicle " führt aus : Die von Sir
Douglas H a i g kürzlich in einigen Inter¬
views geäußerte Siegeszuversicht wird durch
den Gang der Ereignisse durchaus bestätigt.
Hdig war bisher mit derartigen Aeußerungen
zurückhaltend ; um so schwerer wiegt es also,
wenn er das gewohnte Schweigen einmal
ourchbrrcht. Allerdings ist die Wiedergabe sei¬
ner Ansichten durch die französische Presse in¬
sofern nicht ganz einwandfrei , als der Wort¬
laut in den einzelnen Zeitungen Abweichun¬
gen answeist. Auch die wörtliche Wiedergabe
des französischen Textes im Englischen entstellt
den ursprünglichen Gedankengang Haigs und
legt uns nahe, die von unseren Blättern ge¬
brachte Uebersetznng mit gewissen Vorbehalten
aufzunehmen . Trotzdem kann als authenttsch
angesehen werden, -daß Haig tatsächlich von der
sicher bevorstehenden schweren Niederlage des
Feindes im Jahre 1917 gesprochen hat, anderer¬
seits aber auch von der Möglichkeit, daß sich
der Krieg noch bis ins nächste Jahr
htneinzieh en k- nne.  Die scheinbare
Schwäche der Deutschen an der englischen
Front darf uns nicht darüber hinwegtäuschen,
daß die Hauptkräfte des Gegners heute wieder
an der Westfront konzentriert sind, und zwar
vermutlich znm Zwecke einer Offensive
gegendenFrontteilderFranzosen.
Die Absichten der Deutschen liegen auf der
Hand ; es fragt sich nur , an welchem Punkte
sie zum entscheidenden Stoß anzusetzen beab¬
sichtigen. Der kürzliche Angriff in der Cham¬
pagne, der ebenso unvermittelt aushörte, wie
er eingesetzt hatte , war offenbar nur eine Di¬
version. Dagegen wäre es denkbar, daß der
Hauptschlag mehr nach Soissons zu erfolgt, auf
jenem Frontabschnitt also, wo die Deutschen
immer noch weniger als 50 Meilen von Paris
entfernt stehen. Auf alle Fälle ist es klar, daß
man auf deutscher Seite einen ent¬
scheidenden Schlag zu führen sucht,
und zwar gegen die Franzosen , deren Reser¬
ven schwächer als die der Engländer sind. Mög¬
licherweise soll die Aktion auf dem westlichen
Kriegsschauplatz noch durch eine Offensive
gegen Italien unterstützt  werden.
In der Erwägung , daß es setzt oder niemals
gilt , wird die deutsche Heeresleitung nicht zö¬
gern, schon jetzt alle Reserven einzusetzen, die
eigentlich erst für 1918 besttmmt warrn.
Wahrscheinlich übertrifft die auf diese Weise
gebildete neue Offensivarmee bei weitem die
vor einem Jahre gegen Berdun angesetzten
Streitkräfte.

Wir haben also einen letzten großen
deutschen An sturmzuerwarten,  der
mit größerer Wucht als alle früheren geführt
werden wird . Es wäre ein Fehler , ihn im
voraus verkleinern zu wollen. Wir müssen
im Gegenteil mit Rückschlägen rechnen und
uns darauf gefaßt machen, daß aus unserer
geplanten Offensive eine Gegenoffensive wer¬
den kann. Es ist möglich, daß Deutschland auf
Kosten seiner Reserven für 1918 in diesem
Jahre imstande sein wird , eine unerwartet
gute FiMr zu machen. Wollen wir uns .hier¬
von nicht wieder wie im vergangenen Novem¬
ber von den rumänischen Ereignissen über¬
raschen lassen, so tim wir besser, eine solche
Möglichkeit im voraus gleich in unsere Rech¬
nung aufzunehmen . Wir werden vielleicht
auf eine harte Gedukdprobe gestellt werden:
hüten wir uns darum vor einer Unterschätzung
des bevorstehenden deutschen Ansturmes.

Die Erfolge zur See
Reiche Tanchbootbente

Rotterdam,  5 . März. (W. B.) Die eng¬
lischen Dampfer ^untäman" (7460 Brutto¬
registertonnen), „Clan  F a r q u h a r" (5858
Brnttoregistertonnen). „Jo lo " (4000 Brutto-
regiftertonnen), „L o n g h u r st" (3053 Brutto-
registertonnen); die französische  n Dampfer
>„E lo r n" (603 Bruttoregistertonnen), die Bark
,J2 am ent ine " (725 Bruttoregistertonnen), das
Wvllschiff.,L a B a y o n n e" (2589 Bruttoregister¬
tonnen), der Schoner „Marie Joseph" (192
Bruttoregistertonnen), 11 ftanzösische Fischkutter
und 2 Fischdampfer sind versenkt worden. — Ter
englische Dampfer ,,Clearfield" (4229 Brutto¬
registertonnen) und der Schoner „Susan  K.
I n cp e n" sind als überfällig gemeldet.

Ein britischer Zerstörer gesunken
L o n d o n , 4. März . (W. T . B .) Die Ad¬

miralität teilt mit , daß am 1. März ein briti¬
scher Zerstörer mit der gesamten Be¬
satzung  in der Nordsee gesunken  ist.
Wahrscheinlich lief das Schiff auf eine Mine.

Deutschland und Mexiko
Deutschland, Mexiko und Japan

B a s e l , 4. März . Havas meldet aus New
Aork: Die amerikanischen Blätter veröfsent-
lichen ein Telegramm des mexikanischen Mi¬
nisters des Aeußern aus Guadalajara , in dem
erklärt wird, die mexikanische ReAerung habe
von der deutschen Regierung keinen  Vünd-
nisvorschlag erhalten . >

Erklärungen Zimmermanns
Berlin,  5 . März. Ter Hauptausschnß des

Reichstags setzte heute seine am Samstag abge¬
brochenen Erörterungen über auswärtige An¬
gelegenheiten bei der Beratung des Etats des
Äuswärttgen Amts fort. Ein sozialdemokratischer
Abgeordneter ging auf die Jnrstuktion an den
deutschen Gesandten in Mexiko ein und machte
Einwendungen gegen diesen Schritt geltend.

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
gab eine längere Darstellung der mit der Instruk¬
tion verfolgten Absichten. Daß wir uns für den
Fall des Ausbruchs des Krieges mit Amerika nach
Bundesgenossen umgesehen hätten, sei eine natür¬
liche und berechtigte Borsorge. Er bedauere es
auch nicht, daß durch die amerikanische Ver¬
öffentlichung die Instruktion auch in Japan be¬
kannt geworden sei. Für die Beförderung der In¬
struktion sei der sicherste Weg gewählt wor¬
den, der Mr Zeit zur Verfügung gestanden habe.
Wie die Amerikaner in den Besitz des Textes
gekommen seien, wer mit der ganz geheimen
Chiffre nach Washington gegangen sei, darüber
fehle uns noch alle Kenntnis. Daß die Instruktion^
in amerikanische Hände gefallen sei, sei ein M i ß-
ge sch ick, das nichts daran ändere, daß der
Schritt im vaterländischen Interesse notwendig^
gewesen sei. Am wenigsten habe man gerade
in Amerika das Recht, sich über unsere 217̂ »'
aufzuregcn. Irrtümlich wäre die Ansicht, daß
der Schritt im Auslande besonders tiefen Eindruck
gemacht hätte. Er werde 'als das aufgefaßt,
was er sei, als eine berechtigte Mwehraktion für
den Kriegsfall.

Wer war der Verräter?
Noch schwebt Dunkelheit über dem angeb-!

lichen Briefe des Staatssekretärs Zimmer¬
mann an Carranza . Einstweilen ist es also
nicht angängig , dazu Stellung zu nehmen, und
wir sind sicher, daß die Regierung eine genaue
Aufklärung darüber geben wird . Umsomehr
aber beschäfttgt sich die Oeffentlichkeit mit der
Frage : Wer war der Verräter ? Eine Mel¬
dung aus Washington besagt, daß ein Brief,
eine andere, daß der Brtefbote abgefangen
worden sei. Die amerikanische Regierung aber
schweigt über diese Angelegenheit . Nur ein
Wort aus amtlicher Quelle ist ein Fingerzeig,
es wird darin gesagt, nähere Aufklärung könne
noch nicht gegeben werden , da eine Person,
man höre, *e i n e Person"  dadurch in Le¬
bensgefahr kommen könne. Aus der Fassung
dieser Angabe ist zu schließen, daß die amerika¬
nische Regierung nähere Mitteilungen machen
wird, sobald die „eine Person " außer Gefahr
ist. Nun lesen wir in der ausländischen Presse,
daß Herr Gerard glücklich die Gefahrenzone
überfahren habe. Sollte er der Vielgewandte,
Vielgenannte - die „eine Person " sein und sollte
die „Deutsche Tageszeitung ", die sofort auf
ihn ttppte, auf der rechten Spur sein? Das
Blatt schreibt:

„Die deutsche Meldung besagt, daß der Ver¬
rat wahrscheinlich auf amerikanischem Gebiete
begangen worden sei. Sollte dieses „amerika¬
nische Gebiet" nicht vielleicht die amerika¬
nische Botschaft in Berlin  sein ? Das
wäre uns sehr wahrscheinlich nach allen Vor¬
gängen auf diesem „Gebiete".

Einstweilen wollen wir von dieser Mög¬
lichkeit Nottz nehmen. Wenn nach Gerards
glücklicher Landung, die Mitteilungen reich¬
licher fließen, wissen wir , wer es getan hat.

Die Beurteilung in Amerika
Newvork,  4 . März- Tie Lage ist durch das

deutsche Angebot an Mexiko bezw. Japan w en i g
verändert. „Newhork Sun " erklärt, die Diplo¬
maten in W a sh i n g t o n seien der Meinung daß
gegen Deutschlands Anstrengungen, für den Fall
einer Kriegserklärung Bundesgenossen zu finden
nichts einzuwenden  sei.

Der östemichische Bericht
Wien,  5 . März. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nichts zn melde».
Italienischer Kriegsschauplatz:

™ küstenläudische» Frvnt war das
Artillerie- und Minenwerferfeuer nach Auf¬
heiterung des Wetters wieder lebhafter.
Abends beschoß die italienische Artillerie Co-
stanjevica - esvn- err bektig. Rächst Dolje bei
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Tolmein stießen Patrouillen des Infanterie-
Regiments Nr. 37 bis in einen rückwärtigen
Laufgraben -cs Feindes vor, überwältigten
-ie Besatzung und brachte« ohne eigenen Ver¬
lust 10 Gefangene zurück. An der Tiroler
Ostfront griffen die Italiener nördlich des
Sau Pelegrino-Tales gegen Cima di Costabella
au. Nach wechsclvollem Kamps gelang cs
ihnen, eine Vorstellung in Besitz zu nehmen.
Der Kampf ist noch nicht abgeschlossen.

Ei « Mnnitionszug explodiert
Berlin,  5 . März . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Tie Kriegszeitung des „Berliner Lokalanzeigers"
meloet über Malmö , daß nach der „Orlowski
Wjestnik " seit l4 Tagen in verschiedenen Teilen
Sibiriens furchtbare Schneestürme herrschen , die
alle Warcntransporte vollständig unterbrechen.
Infolge stckrker Schneeverwehungen entgleiste der
von Tschita abgelassene Munitionszug  212
in voller Fahrt . Tie Lokomotive wurde vollstän¬
dig zertrümmert . Tie Ersten Wagen singenFeuer,
woraus der ganze Zug unter fu r ch t b ar em G e-
töse explodierte.  Tie Begleitmannschaften
des Zuges sind bis auf den letzten Mann umge¬
kommen . Der Bahnkörper ist auf einer Strecke
von sechs Werst aufgerissen.

Die deutschen Vorschüsse an die Türkei
K 0 n st a n t i no p e l , 5 . März . (W. B .) Zu

Beginn der Budgetberatung in der gestrigen
Kammersitzung erklärte der Finanzminister
zur finanziellen Lage  ddr Türkei : Die
Vorschüsse , die Deutschland gewährte und die es
bis Augusst Noch egwähren werde , betrugen 142
Millionen türkische Pfund . Die Regierung sicherte
durch einen mit Deutschland abgeschlossenen Ver¬
trag für die Zeit nach dem Kriege dem türkischen
Papiergelde den gleichen Kurs , den das deutsche
Papiergeld haben werde . Deutschland verpflichtete
sich, der Türkei in jedem Jahre drei Millionen
türkische Pfund Gold zu übersenden und das
Papier solle dann in dem entsprechenden Umfang
aus dem Verkehr gezogen wedren , .selbst wenn
eine Anzahl der Noten durch Handelstransakti¬
onen gedeckt wäre . Nach dem Kriege würden
die Waren der Verbündeten  bei der Ein¬
fuhr in die Türkei begünstigt  werden . Der
Minister betonte das Entgegenkommen Deutsch¬
lands bei der Nichtzahlung der Zinsen und Vor¬
schüsse, bis das Papier gänzlich - aus dem Ver¬
kehr gezogen sei, nämlich für eff Jahre . Das
Entgegenkommen werde der Türkei besonders
nach dem Kriege sehr wertvoll sein und zu
ihrem Fortschritt beitragen . Die ordentlichen
Ausgaben seien gegenwärtig auf 46 Millionen
türkische Pfund festgesetzt , würden aber im Laufe
des Jahres auf Grund von Ergänzungskrediten
auf 55 Millionen Pfund vermehrt werden . Wie
in allen kriegführenden Staaten würden neue
Steuern eingeführt . Die Erklärungen des Fi¬
nanzministers wurden mit lebhaftem Beifall
rufgenommen.

Fliegerangriff auf Stratzburg
Straßburg, 5. März. (W. T. B.) Gestern,

kurz nach 10 Ubr abends , warf ein aus öst¬
licher Richtung kommender feindlicher Flieger
vier Bomben auf die Rheinhafengebiete ab.
Durch den Luftdruck wurden einige Fenster
in der Nähe liegender Gebäude eingedrückt.
Sonst wurde kein Schaden an -gerichtet.

Luftangriff auf ei» Ärger bei Saloniki
Berlin,  5 . März . (W. 'B .) An der maze¬

donischen Front griff ein deuffches Geschwader
feindliche Munitionslager nördlich von Salonik
an . Es wurden mehrere Brände und eine Ex¬
plosion festgestellt . Einer unserer Flughäfen
wurde von zwölf feindlichen Flugzeugen ohne
jeden Erfolg mit Bomben angegriffen.
' Die „Times"  meldet aus Salonik:  Am
Dienstagabend warfen 15 deutsche Akba-
trosflugzeuge  auf die Lager der Alliierten
in der Umgebung von Salonik  B 0 m be n ab.
j§s sei nur geringer Schaden angerichtet worden.

Die englische Propaganda in Holland
Berlin,  5 . März . (W. B .) Uebcr die Art,

wie England  die öffentliche Meinung in Hol¬
land  zu bearbeiten versucht , um das Land seinen
Wünschen gefügig zu machen , werden interessante
Einzelheiten bekannt . Der neue englische Ge¬
sandte in Holland , Townley , bildete einen Kreis
englandfreundlicher Politiker um sich, die .Holland
im englischen Sinne kräftig bearbeiten sollen . An

der ersten geheimen Beratung dieses englisch¬
holländischen Propagand  a -A u s s ch u s -
s e s beteiligten sich anfangs Februar u. a . der
Ehef des Reuterbüros in Amsterdam und der Re¬
dakteur Holdert vom „ Telegraaf " . Daraufhin
erschien am 13. Februar im „Telegraaf " ein
längerer Artikel mit der Ueberschrifr „Der Tauch-
bootkricg und die Neutralen " , der aufgrund der
von Townlep in der vorangegangenen Sitzung
gegebenen Direktiven abgesaßt war Der Schluß
des Artikels , der sich gegen die angebliche deutsche
Spionage und für den Schutz der gefährdeten hol¬
ländischen Schiffahrt einsetzt , ist vom Chef des
Amsterdamer Reuterbüros inspiriert , der die Un¬
vorsichtigkeit beging , darin die von ihm gepräg¬
ten und dauernd gebrauchten Schlagworte und
Redewendungen zu verwenden.

Kleine politische Nachrichten
Die Thronfolge in Koburg-Gotha

G 0 t h a , 5. März . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Dem gemeinschaftlichen Landtag der Herzog¬
tümer Koburg urrd Gotha wurde ein Gesetz¬
entwurf vorgelegt , nach dem die Mitglieder
des Herzogshauses,  die einem außer-
deutschenStaatangehöreu,  das Recht
der R e g i e r u n g s n a ch f 0 l ge für sich und
ihre Nachkommen verlieren,  wenn ihr
Heimatsstaat Krieg gegen das Deutsche Reich
führt.

*
Berlin,  4 . März . Die Verwaltung der

Hindenbnrgspende  wendet sich gegen die
Gerüchte , wonach die von den Landwirten zu
billigen Preisen  abgegebenen Waren zu
außerordentlich hohen Preisen —- 7 bis 10 Mark
das Pfuno — an die Industriearbeiter
abgegeben würden . Veranlassung zu oiesen Ge¬
rüchten hat , wie die Verwaltung angibt , der
Umstand gegeben , daß in Fabriken Eßwaren der
genannten Art tatsächlich zu hohen Preisen ver¬
kauft worden sind : es handle sich dabei aber
nicht um Waren aus der Hindenbnrgspende , son¬
dern um solche, die auf unzulässigen -Wegen
erworben und zu Wucherpreisen den Industrie¬
arbeitern angeboten wurden . Für die Waren
aus der Hindenburgspende seien durch die Ver¬
waltungsbehörden „angemessene Abgabepreise
festgesetzt, unter Hinzurechnung der Unkosten meist
etwas höher als der von den Landwirten ver¬
gütete Preis , keinesfalls aber in ' der obenge¬
nannten Höhe " . Ebenso unberechtigt sei das
besvirders in ländlichen Kreisen immer noch vor¬
handene Mißtrauen , als ' ob die Spenden nicht
immer in die Hände der Rüstungsarbeiter ge¬
langten . Von den Verwaltungsbehörden werde
scharf darüber gewacht , daß Unregelmäßigkeiten
nicht Vorkommen . Vielleicht entschließt sich die
Verwaltung , genaueren Bericht über die Größe
der Zuwendungen , die Ankaufs - und Verkaufs¬
preise sowie über die Art der Verwendung zu
veröffentlichen . Damit würde allen Zweifeln am
besten begegnet.

Karlsruhe,  4 . März . Tie Großherzogin
Luise empfing eine Abordnung der medizinischen
Fakultät der Universität Freiburg , die das Di¬
plom über die Ernennung der Großherzogin zum
Doktor der Medizin überbrachte.

Abgeordnetenhaus
Berlin,  5 . März.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  er¬
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.

Zunächst steht auf der Tagesordnung der An¬
trag des (Abg . Hetz (Ztr .) und Genossen betr.
Gewährung von

Kricgsbeihilsen und Teuerungszulage«
an im R u h e st a n d lebende Beamte und Arbeiter
sowie Allpensionäre.

Der Antrag wird der Kommission überwiesen,
die über die Bevölkerungspolftik bercft.

Es folgt die Beratung des Etats der
Berg -, Hütte » - und Salineuverwaltuug.

Abg . Schräder (freis .) berichtet über die
Verhandlungen in der Kommission.

Abg . Macco  knall .) : Das Kohlensteuergesetz,
das 20 Prozent vom Werte der Kohlen erbebt,
trifft insofern das Richtig , als bei der Besteue¬
rung des Wertes die verschiedenen Arten der
Kohle richtig erfaßt werden können . Tie dadurch

Auf Freiers Füßen
Erzählung von Redeatrs.

» . Fortsetzung. , ,Nachdruck verbotin.,
So hatte ich also nur die ersten Morgenstunden

für mich, um auf die Wohnungssuche zu gehen.
Ich erhob mich also schon vor her Sonne,

froh , mein heißes Zimmer verlassen zu können,
Md eilte ins Freie.

„Wer recht in Freuden wandern still.
Der geh ' der Sonn ' entgegen,
-Da ist der Wald so kirchenstill.
Kein Lüftchen mag sich regen ."

An dieses Dichtcrwört dachte ich!, als mir all-
sobald das Herz wieder leicht und der Sinn froh
ivlmrtyc»
> ■Ja , Mariental War doch schön. Es hatte
kräftige , würzige Tannenlnft und herrliche Wäl¬
der und crnen wunderschönen Ausblick ins Ge¬
birge.

Oder war der auf das romantisch aus Berges¬
höhe gelegene Kirchlein .noch schöner?

Ueberrascht blieb ich stehen , als ich es plötz¬
lich erschaute . Und da Huben auch die Glocken
zum Aveläuten an . Jetzt wußte ich auch , daß
es ein Gotteshaus war und der Herr selber darin
thronte . : M ' ' !

Ich lüftete meinen Hut und grüßte hinüber,
und dann setzten sich auch meine Füße in Be-
weguna , dem Glockenrnfe zu folgen . Eine kleine
halbe Stunde konnte mich in das Kirchlein hin¬
ausbringen , und Zeit hatte ich genug , es war
ja erst fünf Uhr.

So schritt ich denn rüstrg aus und gelangte
auch ans Ziel , als just hie heilige Messe be¬
gann . . „

Es war ein 'schönes , kleines Gotteshaus ; be-
onders zog mich das .Altarbild an . Es stellte

den Heilarid dar als den Tröster , der die Müh¬
seligen und 'Beladenen zu sich ruft , um sie zu
erquicken . In ' der einen segenspendenden Hand
hielt er den Kelch, in der anderen die heilige
Hostie : „ Ich bin das lebendige Brot , das vom
Himmel gekommen ist" , las man aus seinem.
Spruchband.

Uno wie ich so dachte , Hub der Chor der
Kruder zu singen an , nachdem die Orgel bereits
die süße , ergreifende Melodie intoniert hatte:

„Dieses Brot sollst du erheben.
Welches lebt und gibt das Leben,
Dieses Brot , das einst im Saale
Christus bei dem Abendmahle
Den zwölf Jüngern dargereicht ."

Ich lauschte den Tönen , die so hell den Kin-
derlippen entströmten , und gläubig wandten sich
meine Blicke dem Altäre zu.

Wie schön ist es , die Kinder schon so frühe
dem Herrn zuzusühren , und sie zu lehren , ihn
zu preisen!

Dann wunderte ich mich unwillkürlich . daß die
Kleinen so korrekt saugen , und zwar im zwei¬
stimmigen Chor , aber wirklich überrascht horchte
ich auf , als zum Schlüsse eine wunderbar süße,
reine Frauenstimme das „Meeresstern , ich grüße"
anstimnrte , ja , ich lauschte noch, als das Lied
schon verhallt war.
' ’iSo kam es ' auch , daß ich als einer der letzten

das Gotteshaus verließ und , als ich langsam den
Abstieg machte , von dem Pfarrer überholt wurde.

Ich grüßte ihn ehrerbietig und dann dachte
ich, daß es Wohl angemeffen wäre , mich dem hoch¬
würdigen Herrn vorzustellen.

So kamen wir in ein Gespräch , dessen Ende
war , daß er mich einlud , sein Frühstück zu teilen,
welche Einladung ich mich Freuden annahm.

Der Gang in Der Frühe hatte mir Appetit ge¬
macht , bis zu meinem Gasthaus aber hatte ich
noch eine halbe Stunde : auch ich bin stets vor¬
zugsweise gern bei einem geistlichen Herrn ein¬
gekehrt , denn gewöhnlich gibt ihm nicht nur seine
Priefterwürde vor anderen den Vorzug , sondern
auch seine liebenswürdige , patriarchalische Gast¬
freundschaft.

Auch in diesem Falle bekam ich dieselbe reich¬
lich zu schmecken, und des Pfarrers alte Mutter
war es , die dem Kaffeetische Vorstand.
' Sie war Wohl hochbetagt , denn sicher hatte

der hochwürdige ' Herr schon seinen 50 . Äeburts-
-iag gesehen , aber ihre klaren Züge , ihr auf¬

rechter Gang ließen sie doch nicht gar so alt er -,

hervorgerufene Belastung kann durch eine bessere
Ausnutzung der Kohlen verringert iverden . Die
neuen Berkehrssteuern und die Erhöhung der
Frachttarife sind eine neue , starke Belastung , die
nicht dauernd , sondern nur für den Krieg bestehen
bleiben dürfen . Ein wesentlicher Teil der Ursachen
dieses Krieges liegt in der Notwendigkeit der
wirtschaftlichen Sicherstellung , und ich hoffe , daß
die Zukunft unserer Bergwerks - und Hüttenindu¬
strie beim Friedensschluß in vollem Maße sicher¬
gestellt werden wird . (Beifall .)

Abg . von der Groeben (kons .) : Erfreulich
ist es , daß die Einnahmen dieses Etats ' eine er¬
hebliche Steigerung auftveisen . Bei der Kohlen¬
versorgung des flachen Landes haben sich in der
letzten Zeit große Schwierigkeiten ergeben , wo¬
durch die Landwirtschaft schwer geschädigt worden
ist . Wir müssen sorgen , daß die Kohlenschätze in
den besetzten Gebieten für unsere nationale Wohl¬
fahrt nutzbar gemacht werden.

Abg . B r u st (Ztr .) : Dem Wunsche , daß wir uns
-das Erzgebiet in Belgien sichern müssen , stimmen
wir zu . Wir müssen bestrebt sein , die Bergarbeiter
zuftieden zu stellen . Um dem Staat eine gute
Preisbildung zu ermöglichen , haben wir die Mi !-
tel für die Erwerbung der „ Hibernicr " bewilligt
und uns für das Zustandekommen des K̂ohlen-
syndikats eingesetzt . (Beifall im Zentrum .)

Abg . Meyer -Frankfurt a . d . O . (fortschrittl.
Bp .) : Wir sind erfreut über die Erklärung des
Ministers im Ausschuß » daß 'die hinreichende Ver¬
sorgung des Landes mit Kohlen gesichert ist.
Ebenso begrüßen wir seine Erklärung , daß eine
Hinaufsetzung der Kohlenpreise für April nicht
beabsichtigt ist . Wir wenden uns dagegen , daß
unsere Bodenschätze von einigen wenigen auf
Kosten der Allgemeinheit ausgenutzt werden.

Oberberghauptmann v 0 n V e l s e n : Den Stu¬
dierenden der Bergverwaltung , die am Krieg
teilgenommen haben , sollen bei ihrer Rückkehr Er¬
leichterungen zur Fortsetzung ihrer Studien ge¬
währt werden.

Abg . Hue (Soz .) : Tie Steigerung der Löhne
der Bergarbeiter entspricht nicht der Teuerung
aller Lebensmittel . Tie Knappschaftsinvaliden be¬
finden sich in einer bitteren Notlage . Den Mini¬
ster bitte ich, dafür zu sorgen , daß in Sachen der
Hindenburgspende Klarheit geschaffen wird . Tie
Landwirte haben doch die gesamten Nahrnngs-
mictel unentgeltlich hergegeben und die Arbeiter
haben geglaubt , daß die Mengen unentgeltlich ab¬
gegeben würden . Sie wurden aber enttäuscht . Tie
Sammlungen wurden zu Höchstpreisen , zumteil
sogar zu ungewöhnlich hohen Preisen abgegeben.

Handelsminister Sydow:  Der Ueberschuß im
Bergbau belief sich im Jahre 1913 auf 57,1
Millionen Mark , im Jahre 1915 auf 53,4 Millio¬
nen Mark . Tie Verhältnisse des Jahres 1916
waren weniger günstig . Die Verteilung  der
Hindenburgspende liegt dem Handelsminister nicht
ob . Soweit die fiskalischen Bergwerke bei der
Verteilung in Frage kommen hat die Verwaltung
alle nennenswerten Zuschüsse getvährt . Bei der
Abgabe kommt also in Frage der Erwerbsvreis,
wovon die Zuschüsse abgezogen werden , lleber-
schichten finden nur statt , wenn die Arbeiter da¬
mit einverstanden sind . Das Arbeiten der Frauen
unter Tage ist nach der Gewerbeordnung ver¬
boten , jedoch gibt das Gesetz die Ermächtigung zu
Ausnahmen . Die Störungen in der Versorgung
sind namentlich auf die Transportschwierigkeiten
zurückzuführen . Wir hoffen , daß es dem Reichs-
kommissar .für die Kohlenvertetlung gelingen
wird , Wandel zu schaffen . Die Regierungspräsi¬
denten sind angewiesen worden , dahin zu wirken,
daß die Kohlenpreise sich in den richtigen Schran¬
ken halten.

Abg . Schräder (kons .) erklärt , daß im Braun-
kohlenbau ausreichende Löhne bezahlt werden.
Auf eine Anfrage des Redners über die Zukunft
der Braunkohlenlager gibt

Oberberghauptmann von Belsen  Auskunft
über die Braunkohlenlager . Anlaß zur Besorgnis
sei nicht gegeben.

Ter Etat wird genehmigt.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr,
Schluß nach 4 Uhr.

Bestellungen
auf die „Rheinische Bolkszeitnug " werden jederjeit
cntgegengenommen bei der Post , bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle . Wies¬

baden , Friedrichstrahe 80, Telefon 636.

scheinen . Sie hatte etwas von jener ewigen Ju¬
gend , die Gott seinen wahren Kindern aufdrückt.

Kein Wunder , daß ich mich gleich behaglich
fühlte und auch von der eigenen , lieben Mutter
zu erzählen begann , die der Sonnenschein meines
Lebens gewesen ; und das brachte mich nicht nur
idem Mütterchen hier , das brachte mich auch dein
Sohne näher.

Es gab ein herzlich frisches Geplauder zwi¬
schen uns.

Frau Ernst erzählte , wie gut es Gott mit
ihr gemeint , daß sie nicht nur das Glück habe , bei
ihrem Priestersohne zu leben , sondern unter dem¬
selben Dache auch ihren zweiten Sohn und dessen
Familie habe , da derselbe der Lehrer des Ortes,
und Pfarrhaus und Schulhaus in einem Ge¬
bäude vereinigt seien , was ich wohl schon ge¬
merkt habe : auch erzählte sie mit Stolz , daß ihre
älteste Enkelin jetzt den Vater unterstütze und
sett Ostern hier angestellte Lehrerin sei und die
Kleinen unter ihrer Obhut habe.

Dabei erfuhr ich denn auch , daß diese Enkelin
es gewesen , die eben das „ Meeresstern , ich grüße"
so schön gesungen.

Zuletzt erwähnte ich, daß .ich auf Wohnungs¬
suche sei, und gern hier in der Nähe ein
Zimmer hätte.

„Ei , da können Sie gleich hier i :n Pfarr-
hause blechen " , meinte Frau Ernst , „ oder ivas
sagst du ?" wandte sie sich an ihren geistlichen
Sohn.

„Gewiß , wenn dem Herrn Professor genügt,
was wir zu bieten haben ."

Jckl hatte froh aufgehorcht und rief jetzt freu¬
dig erregt:

„Besseres könnte mir ja gar nicht geschehen.
Ja , ich bitte , lassen Sie mich hier bleiben ."

„Wohl aber erst müssen Sie das Zimmerchcn
sehen ."
' So ging ich denn mit Frau Ernst , und wäh¬
rend sie mir erzählte , daß das Zimmer eigentlich
ihrer ältesten Enkelin gehöre , von derselben aber
während der Zeit des Fremdenverkehrs abgetreten
würde , betraten wir auch schon das freundliche
Gemach.

4'/4 o Reichsschatzamveisungen
auslosbar mit II«bis 120  Prozeß

Letzthin hatten wir berichtet , daß die sechs,,
deutsche Kriegsanleihe außer in den bisher
allen Teilen der Bevölkerung bevorzugten fünf,
prozentigen Schuldverschreibungen in einer neuer,
Art vieretnh albprozentiger Reichs,
schatzanweisungen  bestehen werde . Die Be.
dingungen dieser Schatzanweisungen sind nicht «ui
neuartig , sondern auch höchst bemerkenswert und
dazu geeignet , die Aufmerksamkeit weitester Kreis,
zu erregen.

Zunächst ist hervorzuheben , daß für die Tilgung
der neuen Schatzanweisungen , die in Grupps
eingeteilt werden , schon im Januar 1918 beginnende
Auslosungen vorgesehen sind, die sodann zweimal
im Jahre , nämlich jeweils im Januar und
Juli stattfindcn werden . Zur Auslosung gelan¬
gen nicht einzelne Nummern der Schatzanwelsu «-
gen , sondern immer ganze Gruppen . Die Rück¬
zahlung erfolgt indeß im Falle der Auslosung nich,
zum Nennwert , sondern mit 110 Mark für je loo
Mark Anleihebetrag . Ja , das Aufgeld steigt , wst
wir noch sehen werden , unter Umständen in späte¬
ren Jahren auf 15 und 20 Mark . Das Reich js,
nämlich berechtigt (nicht verpflichtet ), alle nicht aus-
gelosten Schatzanweisungen frühestens auf bei,
1. Juli 1927 zu kündigen , und läßt alsdann die
Rückzahlung der gekündigten (wohl zu unterschei¬
den von ausgelosten ) Schahanweisungen zum Nenn¬
wert erfolgen . Der Inhaber einer nicht ausge-
losten , sondern gekündigten Schatzanweisung würde
sich mithin schlechter stehen, als der Eigentümer
einer ausgelostrn . Das Reich räumt ihm jcücch
die Möglichkeit ein , sich diesem Nachteil dadurch z»
entziehen , daß er — falls das Reich zum 1. Juli
1927 ober später vom Kündigungsrecht Gebrauch
macht — statt der Rückzahlung vierprozentige Schatz^
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ausgelost werden , und zwar mit 115 Mark  str
100 Mark Nennwert.

Mit anderen Worten , der Eigentümer der nichf
ausgelosten Schatzanweisungen hat , wenn d§s Reich
zum 1. Juli 1927 oder später von seinem Recht Ge¬
brauch macht, dte viereinhalbprozentigen Schatz¬
anweisungen zur Rückzahlung zu kündigen , d» erben wur
Wahl zwischen dem Empfang des Nennwertes oder llls ooppei
vierprozentiger mit 115 Prozent auslosbarer Schatz- « tj zum 1

^ . ,, JJJDCtfUttÖCl
Frühestens zehn Jahre nach der ersten Kündl Melswcii

gnng , also frühestens auf den 1. Juli 1987 ist dai Atzanwer,
Reich wiederum berechtigt , die dann noch nicht mitD-neben jui
115 Prozent ausgelosten vierprozentigen Schatzau-i
Weisungen zum Nennwerte zu kündigen . Und
wiederum hat der Eigentümer die Möglichkeit , sta«
der Barzahlung Schatzanweisungen , und zwar dies¬
mal dreieinhalbprozentige zu fordern , die mit 120
Prozent nach demselben Tilgungsplan wie vor¬
dem die vereinhalbprozentigen und vierprozentigm
Schatzanweisungen ausgelost werden.

Eine weitere Kündigung zum Nennwert da:
das Reich nicht vornehmen , doch werden alle bti
auf den 1. Juli 1967 nicht ausgelosten Schatz»
Weisungen an diesem Tage zurückgezahlt , und zw
nicht zum Nennwert , sondern mit dem alSbar
für die Rückzahlung der ausgelosten Schatzanw
sungen maßgebenden Betrage , also je nachdem, 0!
und in welcher Weise bas Reich von seinem KünSt
gungsrecht Gebrauch gemacht hat , mit 110 Prozeft
oder 115 Prozent , oder 120 Prozent . _

Was den Tilgungsplan betrifft , nach dem Lic
Auslosung der Reichsschatzanweisungen erfolgt , st
ist zu erwähnen , daß das Reich für die Verzinsung
und Tilgung durch Auslosung jährlich 5 Prozeck
vom Nennwerte des ursprünglichen Betrages bei
Schatzanweisungen aufgervendet . Me ersparte»
Zinsen von den ausgelosten Schatzanwetsun
werden zur Einlösung mit verwendet . Me
Grund der Kündigungen vom Reiche zmn Nenn¬
wert zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen sür
Rechnung des Reichs weiterhin an der Verzinsun«
und Auslosung teil . Mese Bestimmung besä«
indessen nichts weiter , als daß durch dte Kündi
gung und die Rückzahlung eines Teils der Schal
rnweisungen zum Nennwert die AuSlosungsaui
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sichten für die übrigen , nicht zurückgezahlten Schatz- ^
anweisungen weder verschlechtert noch verbessen -
lverberr sollen . Das Reich ist nicht befugt , bst Rüsseliverden sollen . Das Reich rst nicht befugt,
Schatzanweisungen anstatt durch Auslosung dm» >
Rückkauf am offenen Markt zu tilgen . j

Der Preis , zu dem die neuen viereinhalbpro-
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Bon seinen Fenstern aus sah man auf d<ü
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Kirchlein , und senkte man den Blick, so siel e: Oretsoercii
auf den blühenden Garten , der das Haus vo»
dieser Seite umgab . Wohl lvar seine Einrichtu « ienflmäbc
nur einfach , aber ungemein ansprechend . Ich häw emüsebau
denken können , in meines Mütterchens kleine» | jn
Stübchen zu sein . M

-Fast dieselben frommen Bilder hingen an der
Wand , auch der geschnitzte Betschemel , und a»
Fenster das Tischchen mit dem Resedatöpfchen
innersten mich an die Teure.

„O -das Zimmer ist ja wunderhübsch !" n ’L
ich. „Ich glaube , daß es in ganz Mariens
kein reizenderes gibt " , worauf die Greisin lächeust 0E1
erwiderte , daß ich in der Tat sehr genügsam A «ß [M Q

Und dann machten wir das Geschäftliche ab , j® Ate einer
durfte meinen Koffer sofort schicken, und solA verweigert
es wegen der Partie , die ich heute vor ®
spät werden , bis ich wiederkam , nur die N'
g locke ziehen.

Als ich Abschied nahm , und in Begleitung di
geistlichen Herrn vor die Haustür trat , gab 1
just für die Schule eine Freiviertelstunde , Uj
damit Gelegenheit , des Herrn Pfarrers Brud
und dessen drei jüngere Kinder , zwei braü
äugige frische Mägdlein und einen drallen , pr°
tigen Buben , kennen zu lernen.

Gerade , als ich die letzteren begrüßte und d
Knäblein , das ich zu mir cmporgehvben Hw
wieder auf die Erde letzte , stand plötzlich ~~ m
junge Dame von der St . Annen -Kapelle vor wt>-

„Meine Tochter Anna , meine Stütze und m
Stab " , stellte sie der Lehrer Ernst mir vor.

Ich glaube , daß ich rvt wurde , bis zur Sk
herauf , vor großer , freudiger Ueberraschung-
gleich es mir wie ein heimlich Ahnen in
Seele gelegen , seit das „Meeresstern , ich gr»
so rein und süß mir in d>m Ohren klang . :

Auch jetzt war mein erstes Wort an sie
Tank sür dieses Lied — und dann mußte
doch gehen . Aber ich sagte ; a : „ Arrf Wiedcrse^

Und so schritt ich gar fröhlich ineinen
zurück . Das war ein Morgenspaziergang , der
gelohnt hatte .̂ (Fortsetzung solgt-l
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werden, ist der gleiche, wie der Zeichnungs-
sür die fünfprozentigen Schuldvcrschreibun-

«üinlich 08 Mark für 100 Mark Nennwert.
"Berücksichtigung des Auslosungsgewinnes

danach die Verzinsung für den Erwerber
Achatzanweisungenauf 4,50 Prozent . Das Bild

fid) aber wesentlich, wenn man den Gewinn
Rechnung stellt, der sich im Falle der Aus¬
ergibt. Für eine Schatzanweisung, die bei-

tSweise nach fünf Jahren ausgelost wird , ver-
1 außer der Verzinsung von 4,59 Prozent nach

Jahren ein Gewinn von 10 Prozent , der,
man ihn auf fünf Jahre gleichmäßig ver-

di: Nettorente aus über 6‘A Prozent steigert,
für die Tilaim , L , Nettoerträgnisse sind demnach recht verschieden-
ie in GruvvA na je nachdem, wie sich das Reich und die Jn-
1918 beginnende' »er der Schatzanwcisungen zur der Kündigungs-

Zanuar und'^ M̂ ^viel verlockendes der Erwerb der Schatz-
uslosung gelan- -Weisungen auch hat, so wird es doch sehr viele
Schatzanweisun' ^italvcrwalter und Kapitalisten geben, die die

pen Die Ruck «fprozentigen. nicht auslösbaren Schuldverschrci-
Auslosung nichi mgen bevorzugen , zumal da sie bei dem fünf-

Mark für je loo «zentigen Papier zum Kurse von 98 Prozent
rfgeld steigt, wie »e Nettoverzinsung von 6,10 Prozent erlangen,
ständen in späh werden die kleinen Sparer der nicht

Das Reich ff, ,-lösbaren fünfprozentigen Anleihe den Vorzug
t), alle nicht aus- M - 2lus diesem Grunde und auch wegen der
estens auf Lc» wischen Schwierigkeiten sieht die Finanzverwal-
äßt alsdann Lic Hg davon ab, die neuen Schatzanweisungen nach
hl zu unterschei- w Vorbild der fünfprozentigen Schulüverschrei-
ngen zum Nenw iiigen in kleinen Stücken, bis zu 100 Mark hinab,
rer nicht ausaê Eilfertigen . Die Stücke der Schatzanweisungen
mweisung würde mteit vielmehr über 20 000, 10 000,5000 , 2000
der Eigentümer »b 1000 Mark, so daß Zeichnungen nur in Höhe
rumt ihm jedoch ,» 1000  Mark oder eines Vielfachen von 1000 Mk.
ichteil dadurch zu! dglich sind.
eich zum 1. Juli Den Zeichnern der neuen viereinhalbprozenti-
gsrecht Gebrauch % Schatzanweisungen ist es gestattet, daneben
prozentige Schah-t chuldverschreibungenund Schatzanweisungen der
jeder regelmäßig- Lheren Kriegsanleihen in neue Schatzanweisun-
115 Mark  für r» mnzutauscherst Dies ist zugclasscn worden,

Mit nicht die Besitzer älterer Kriegsanleihen , die
ntümer der nicht « Wunsch haben, diese in die neuen Schatzanwei-
, wenn dgs Reich ingen umzuwanöeln , genötigt sind, ihre älteren
seinem Recht Ge- »leihen zum Verkauf zu stellen, wodurch der neuen
ozentigen Schatz- »leihe eine unerwünschte Konkurrenz bereitet
u kündigen , die erden würde . Jedoch kann jeder Zeichner höch-
Nennwertes oder ers doppelt so viel alte Anleihen (nach dem Nenn-
islosbarer Schatz- erst zum Umtausch anmelden , wie er neue Schatz-

-weisungen gezeichnet hat. Zeichnet also jemand
er ersten Künöi Melswcise 10 000 Mark viereinhalbprozentige
Juli 1937 ist bas chatzanwetsungen gegen Barzahlung , so kann er
rn noch nicht mit »»eben 20 000 Mark viereinhalbprozentige Schatz-
entigen Schahan- »Weisungen im Wege des Umtausches von Schuld¬

kündigen. Und Schreibungen oder Schatzanweisungen der frühe-
Möglichkeit, statt>e» Kriegsanleihen erwerben . Die Einlieferer

(i, und zwar dies- w sünfprozentigen Schatzanweisungen der ersten
k»ern, die mit 1A ckgsanleihe erhalten beim Umtausch eine Ver-
gsplan wie vor- ltung von 1,50 Mark, die Einlieferer von fünf-
d vierprozentige » »Mtigen Schatzanweisungen der zweiten Kriegs-

lleihe eine Vergütung von 0,50 Mark für je 100
i Nennwert bars alf  Nennwert ausgezahlt . Die fünfprozentigen

werden alle biSWuldverfchreibungcn der ersten bis fünften
sanleihe werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Anweisungen umgetauscht,' die Einlieserer
viereinhalbprozentigen Schatzanweisungen der
st und fünften Kriegsanleihe würden 3 Mark

je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen haben.
!n das Reichsschuldbuch können weder die älte-
uoch die neuen Schahanweisungen eingetragen
en; der große Vorteil dieser Einrichtung bleibt
-ehr den fünfprozentigen Schuldverschreibun-
bas heißt der fest mit dem fünfprozentigen

-fuß aüsgestattetcn Reichsanleihe Vorbehalten,
ebenso wie die neuen viereinhalbprozentigen
-tzanweisungen zum Kurse von 98 Prozent zur
>abe kommen und sicherlich wieder in großem

saug von allen Teilen der Bevölkerung ge¬
riet werden wird.
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Ms aller Wett
St. Goar,  3 . März. Die drei Söhne des

-rmauns Peter Schwarz , alle drei Untcr-
^« ^ iere im Pionierbataillon Nr . 8, haben da§

ckgezahlten Schap« f̂ ^ Kreuz erhalten.

nicht befugt , dü» .R ü s s e l s h e i m , 5 . 'März . Die Inhaber der
Auslosung duri

zeichnet und die gleiche Summe zur dauernden
n vrerernyarop^ 5. ,, , U--b?it .'i-

lwerke, Gebr . Op e l . haben für die Groß-
g-Ernst-Ludwig -Jubiläumsspende 250000M.

»eikunaen ausgp ^"nerung au den Jubeltag ihrem . .Arbeiter-
, «d Beamten -Unterstützungsfonds " zugeführt.

, Fulda. (Dienstmädchen und Schüler ailfs
t nid.) Auf der Versammlung des Landwirtsch.

^ 'Lj ^isvereins tvurde ^von amtlicher Seite mitge-
\  boä Sxxuä • teilt, daß in den Monaten April und Mai die
,erne Enrrrchlum ienftnrädchen und Schüler zur Sicherstellung des

Esebaues aufs Land abkommandiert iverden
tterchens kleine«! ,slen.

er hingen an der
-schemel, und ai»
iesedatöpfchen er( Gerichtssaal

. Sind Geschäftsleute zum Geldwech-
nderhubsch . tein  verpflichtet?  Der Leiter einer Ko-

Marteiu »nialwarenfiliale hatte , wie seinerzeit berichtet
e Grersrn lache »urde, heim Verkauf von Kartoffeln verlangt,
ihr genügt am I day rriit abgezählter Münze bezahlt tverdc, und
eschäftliche ab, ^ Me einer Frau die Kartoffeln auch dann noch
ficken, und t'oM «erweigert haben , nachdem er inzwischen von
heute vor batte »deren Käufern Kleingeld eingenommen hatte.
:, nur die NEE hatte sich darauf 'wegen verweigerter Abgabe

Schöffengericht zu verantworten , tvo von
Verteidigung geltend gemacht wurde , daß
den Kaufmann eine Wechselpflicht nicht be-

je. Wenn es in der Verordnung heiße , ver-
Htet zur Abgabe gegen „Barzahlung ", so sei
fit der Kaufbetrag gemeint . Das Schöffen-
cht machte sich diese Ausführungen zu eigen
,erkannte auf Freisprechung . Gegen dieses

teil legte der Staatsanwalt Berufung ein , weil
‘ Rechtsauffassung des Vorderrichters irrtüm-

sei. Auch die Strafkammer führte in ihrer
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gegeben iverden müssen und der Angeklagte wäre
bestraft toorden , wenn nicht aus tatsächlichen
Gründen die Verwerfung der Berufung erfolgen
mußte , die der Staatsanwalt selbst heantragt
Halle . — Durch die Ausführungen in der Urteils¬
begründung der Strafkammer geht also hervor,
daß die Kausleute verpflichtet find Wareil abzu¬
geben , auch wenn das Geld für die Waren nicht
abgezählt ist. Dies tvird natürlich auch für die
städtischen Verkaufsstellen gelten , bei denen viel¬
fach ein Schild prangte „Das Geld ist abgezählt
bereitznhalten ". Natürlich wird man nicht ver¬
langen können , daß man bei einem Einkauf von
20 Pfennig Gewürze ! einen L-undertmarkschein ge¬
wechselt bekommt.

Ms der Provinz
e. Eltville.  5 . März . Im Hotel Reisenbach

tagte heute nachmittag eine Vertrauensmänner¬
konferenz der Ze ntrums  p ar tei  für den 2.
nass . Wahlkreis (Wiesbaden -Rheingau -Untertau-
nus ). Der Besuch war ein zufriedenstellender:
waren doch über 40 Vertrauensleute zur Stelle.
Den Vorsitz führte Herr Stadtpfarrer Schilo.
Referate hielten die Herren Reichs - und Land-
tagsabg . Justizrat Dr . Dahlem  und Landtags-
abgeordueter Herke nrath.  Die Ausführungen
der beiden Parlanientarier wurden mit größtem
Interesse entgegengenommen . Die nachfolgenie
Diskussion war allseitig und lebhaft . Die ge¬
stellten Anfragen fanden volle Würdigung und
wurden durch unsere Mgeordneten in eingehender
Weise beantwortet . Mit einem herzlichen Tank
an die Herren Abgeordneten und die Vertrauens¬
männer aus dem geistlichen und Bürgerstande,
aus Stadt und Land, schloß der Vorsitzende die
Tagung . Alle Teilnehmer schieden vollbefriedigt,
erfüllt von neuer Liebe für die Partei und zu
nnserenp Baterlande , dem man einen raschen Frie¬
den und vollen Sieg über unsere Feinde wünschte.

g . Nendorf,  5 . März . Gestern fand in der
hiesigen Winzerhalle ein gut besuchter vaterlänoi-
scher Wend statt . Herr Frühmesser Hirsch¬
mann (Rauenthal ) sprach über Deutschlands
Wirtschaftskräfte . Im 2. Teile machte der Red¬
ner an Hand von 32 Litchbildern interessante
Ausführungen über unsere deutsche Goldzentrale,
die Reichsbank in Berlin.

i Rüdesheim.  5 . März . Hier starb nach
kurzem Kranksein der bekannte Domanial -Küfer-
meister Herr Georg Schmidt,  im Alter von
64 Jahren . Der Verstorbene war Mitglied des
kathol . Kirchenvorstandes und Vizepräses des
kathol . Gesellenvereins.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Unteroffizier Lehrer Aug. Groß mann (Engenhahn ).
Ersatzreservist Philipp Stock (Zeitshnm).

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland:

FelÄwebelleutnant Erwin Schroeter (Wiesbaden ).
Unteroffizier Anton Siegfried (Eibingent.
Sturmmann Karl Becker (Wiesbaden).

Vaterländischer Hilfsdienst
Aufforderung des Kriegsamtes zur freiwilligen
Meldung gemäß 8 7. Abs. 2 des Gesetzes lM-r den

Vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt die Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

folgendes bekannt:
Zwecks Förderung der Seeschiffahrt

werden alle männlichen Deutschen zwischen dem
17. und 60 . Lebensjahre , soweit sie nicht kriegs-
verwendnngsfähig , oder garnison - oder arbeits¬
verwendungsfähig sind , und die in irgend einer
Eigenschaft zur See gefahren haben .auf-
gesordert , ihre Dienste zur Verfügung zu
stellen.  Es ist dringend erwünscht , daß alle
diejenigen Personen , die zur See gefahren haben,
und die nach ihren körperlichen Fähigkeiten geeig¬
net sind , wieder zur See zu gehen,  sich
umgehend freiwillig melden . Personen , die bereits
in der Seeschiffahrt oder sonst im Vaterländischen
Hilfsdienst tätig sind , dürfen sich auf diesen 4luf-
ruf nicht melden.

Meldungen sind schriftlich unter Angabe von
Namen , Wohnort und "Wohnung zu richten an
die Zentralstelle für Schiffsmann-
Schäften , Hamburg , Mönkedamm  14 , I.
Die sick Meldenden erhalten von dort ans einen
Fragebogen zugesandt , nach dessen Ausfüllung
und Rücksendung sie die weiteren Mtteilungen
der Zentralstelle ruhig abzuwarten haben.

Die bisherige Berusstä -igkeit dürfen sie nicht
aufaeben , bevor nicht ihre Einberufung erfolgt ist.
Außer den zur See befahrenen Hilfsdienstpflich¬
tigen können sich ans dem vorstehend geschilderten
Wege auch Unbefahrene zum Dienste als Kohlen¬
zieher oder Jungen für die Seeschiffahrt melden.

Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

Ms Wiesbaden
Rechnnngsrat Peter Trimborn +

Kl Unrecht fcstgestellt worden sei, daß für den
sinia,m eine Wechselpflicht nicht bestehe. 'Der

^lltling des Staatsanwaltes hätte somit statt-

sönlichkeit wir alle schmerzlich missen werven. Trimborn
w-ar geboren am 26 . Oktober 1843 in Gelsvort (Kreis
Ahrweiler). Bon seinem 14. Lebensjahre ab war
er acht Jahre lang als Bürogehihe bei vcc Bezirks-
bärgermeisterei uns dem Postamt in Gelsbor- tätig.
4tach Erfüllung seiner militärischen Dienstpsli.lt ar
bettete er als Erster Bürogehckfe bei bcc  vereinig en
Stadt - und Landbürgecmeisterei zn Kirn a. d. Nahe.
1869 trat er als Regierungs-Zivil -Surcrttumerar bei
der Königlichen Regierung in Wiesbaden ein, Mr -e
1879 Regiernngssekretär und crhte-t 1899 den Titel
Rechnnngsrat, 1903 den Roten Wlerorden 4. Klasse,
1911 den Kronenorden 3 Klasse. 1911 trat er in den
Ruhestand. Im Anfang des Krieges stellte ec sich
freiwillig der Regierung wieder zur Verfügung Und
arbeitete dort ein Jahr , bis ihn ein Augenleiden zwang,
abzugehen. — Dem trcuiächollschenSohne de) Ahein-
landes war es Herzenssache, s'ine freie Zeit und kern¬
gesunde Arbeitskraft dem kirchlichen Leben seines
Wohnortes zu widmen. Wahrend 48 Jahren tvac
er hier rege tätig : zunächst lange Jahre als Mitglied
und Protokollführer der Gemetnoeveitretung in leUer
Zeit stellvertretender Vorsitzender der Gemeindever¬
tretung von St . Bonifalins , Mitglied des Vermal ungs-
rats und Rechnungsführcrdes Früalinstituts der Arm'n
Dienstmägde Jesu Christi, Berater des Instituts St.
Mariä der englischen Fräulein und Rechner im Für¬
sorgeverein Johannesstist , jahrzehntelang Präsi ent der
Binzenzkonferenz von St . Bonijatius , Mitglied des
Lesevereins und Kirchenchors'von St . BonisatiuS, des
Männer- und Volksvereins , Ehrenmitglieo des Ge¬
sellen- und Jnnglingsvereins von St . Bonisatius.
Mer auch im privaten Leben hat er vermöge seiner
Gesetzeskunde vielen Rats - und Hilfe-Suchenc.cn in
nneigennütnger Weise beigestanvcn. — Nun ist der
sMicktde Mann , der nnanfsällig Vieles zur Ehre
Gottes und zum Wohle der Nächsten geleistet, hinüber¬
gegangen: srill und unauffällig , wie er gelebt; an
seinem Grabe wird eine dankbare Nackiwelt ihm gerne
das Zeugnis geben: Er war ein braver, ein echter
kaiholisck)er deutscher Mann . Er ruhe in Frieden>

Vom Wetter

Am Freitag Abend ist eine der b.-kannte'ten Persön¬
lichkeiten der katbol. KirchengemeindeWiesbaden aus
dem Leben g-schi"den: Heer Rechnungsrat Ve er Trim-
htsrr. Der P -r-wrbene war eine' iene- Männer die
bei keiner katholischen Veranstaltung fehlten, ob dieselbe
nun im g >otzrn Bersammtungrloia! »er Vereine, im
Bcratungszimmer der kirchlichen Körpersi-aften oder
im vertrauten Kreise der hilfsbereiten Caritas statt-
gesunden hat. Ein Mann , immer tätig, immer rats-
und hilfsbereit, stets freundlich und gütig, ausgestattet
mit reichem Wissen und Können, ein angenehmer
humorbegabter Gesellscha'ter. de!sen charak ervolle Per¬

Seit Sonntag -Nachmittag hatten wir hier einen
merklichen Kälterückschlag zu verzeichnen. Gestern
stellte sich starker Schncefall ein , der Stadt und
Land in eine dichte Schneedecke hüllte . — Zur Weg¬
schaffung des Schnees in den Straßen wurde der
Stadt eine unverhoffte Hilfe in dem Ausmarsch
der H i l f s ko l o n n e n. Schüler in bunter Mütze,
mit Schneeisen , Schippe und Besen ausgerüstet,
rückten heute Morgen in stattlicher Zahl aus um
den Bürgersteig vom Schnee zu befreien. Das
Bild der ausrückenden Schneekolonnen gemahnte
in ernster Weise an die Kriegszeit , aber auch an
die Opferwilligkeit unserer Jugend , die sich nicht
scheut das Buch mit der Schippe zu vertauschen.

Postwesen
Die Postanstalten sind ermächtigt worden, vom

Publikum Bestellungen auf das Ortsverzeich¬
nis zu den Po st leitheften  anzunehmen.
Das für Zwecke des Postdienstes hergestellte Druck¬
werk enthält sämtliche Postorte des Deutschen Reichs
mit Bezeichnung ihrer Lage. Es ist ein Hilfsmittel
für die richtige Adressierung der Postsendungen , da
aus ihm auch die zusätzliche Bezeichnung für Post¬
anstalten mit gleich- oder ähnlich lautenden Namen
ersehen werden kann. Bestellungen auf das Orts¬
verzeichnis , das jährlich einmal — am 1. Mai —
erscheint, njüffett bis spätestens am 23. März er¬
folgen . Der Preis beträgt 60 Pfg . für das Stück.

StLdt. Kaiser Friedrich-Bad
Tas Badhaus , mit Ausnahme der Römifch-

irischen Mleilung , ist von 'heute Dienstag ab
wieder geöffnet.

Städtische Bolksbäder
Tie Badeanstalten sind von heute Dienstag

ab wieder geöffnet.
Kurhaus

Ter Kohlenmangel ist soweit beseitigt , daß von
l-eute Dienstag ab zunächst die Lesezimmer
des Kurhauses wieder geheizt und dem Verkehr
geöffnet sind . Auch die Wiederaufnahme der Kon¬
zerte  wird voraussichtlich in den nächsten Tagen
-erfolgen können.

Vorträge
Herr Stadtschulrat Tr . Müller  hält am

Dienstag , den 6. und Freitag , den 9 . März,
abends 8 Uhr, in der Aula des Lyzeums 1 am
Schlotzplatz , 2 Vorträge über die Thenlen : l.
Teutschlailds Aufstieg und Külturaufgabe , 2. Ter
Aufstieg der Begabten.

Aus dem Bogelleben an der Lxont
Aus Frankreich,  3. März , schreibt uns

ein Landstnrmmann : Dieser Tage las ich in
Ihrer Zeitung , daß die Stare in der Heimat
angekonnnen seien. Es dürfte alle Natur¬
freunde interessieren , daß sich hier in der Dou-
aier Gegend die Stare den ganzen Winter
aufhie!»;n, selbst bei den kalten Tagen, wo
wir auch 15—20° Kälte zählten . Besonders
bei den Proviantämtern sah man sie immer in
Gesellschaft der Spatzen , Grünfinke und Buch¬
finke. — Heute hörte man zum ersten Male
der Amsel Frühlingslied . Weiter dürfte von
Interesse sein, daß die diebische Elster hier sehr
häufig ist und immer in Gesellschaft der Saat-
und Nebekkrähe auf den Feldern zu sehen ist.
Die kleinen Sümpfe der hiesigen Gegend sind
zahlreich belebt mit wilden Enten und Wasser¬
hühnern . Dieser Tage sah ich in einem kleinen
Fichtenwald eine ganze Anzahl Schleiereulen,
die mit ihren großen Augen mich stierig an¬
blickten, um dann in leisem Fluge zn ver¬
schwinden. Anscheinend sind diese Art Eulen
doch mehr schädlich wie nützlich, denn ihr Un
rat zeigte die Ueberreste von Vögeln. — Bis
an unsere ersten Stellungen wagt sich die
Vogelwelt heran und die heftigsten Kano
nade kann sie nicht mehr vertreiben . Ganz
und gar nicht die Flieger , die immerdar hier
herumschwärmen.

Generalversammlung
Der V o r s chu ß v e r e i n zu Wiesbaden . E. G.

m . b . H., Friedrichskraße 20 . erläßt die Einladung
zu seiner diesjährigen ordentlichen GeNeraGcr
sannnlung am nächsten Freitag , den 9 . Marz
ds . Js ., abends 8 '/, Uhr in der Turnhalle des
Turnvereins . Hellmundstratze . Der Geschäftsgang
im verflossenen Jahre war ein sehr reger , die Ge¬
samtumsätze sind .höher gewesen als je zuvor.
Der nach beträchtlickien Abschreibungen auf die

Wertpapiere des Vereins verbleibende Reinge¬
winn gestattet nach Zuiveisungen zu den Reserven,
weiteren Abschreibungen und den üblichen Spen¬
den für gemeinnützige Zwecke die Veickeilung der
während der Kriegszeit üblichen Dividende von
'5 Prozent . Die Generalversanimlung wird sich
auch mit der Ergänzung der Vereinsleitung zn
befassen haben , indem der zweite Direktor und
zwei nettere Vorstandsmitglieder neu zu wählen
sind. Auf den Geschäftsbericht und den Verlauf
der Generalversammlung kommen wir noch zurück

Feuerwache
Am gestrigen Tag hatte die Feuerwache »w«t

Kaminbrände , Adelhaidstraße und Lubwigstratze, zu
beheben. — Bei dieser Gelegenheit sei auf einen
Miß st and hingewiesen , der durch die Art der
Feuermelbung  bei Kaminbränden bedingt ist.
Ist irgendwo ein Kaminbrand ausgebrochen , so eilt
das Publikum an den nächsten Feuermelder,
drückt die Scheibe ein und zieht den Handgriff.
Die Folge davon ist das AuSrücken der gesamten
Wache mit drei Wagen . Die halbe Stadt kommt
durch das Heranrasieln der Feuerwache in Auf¬
regung und Hunderte fragen sich: Wo brennt 'S?
An der Brandstelle  angekommen stellt sich
dann die Harmlosigkeit der Feuermeldung heraus.
Hätte man den Feuermelder nicht gezogen und
die Feuerwache telefonisch  verständigt , so wäre
dies alles vermieden worden . Es wäre nur ein
Wagen ausgerückt. Die Pferde  wären geschont
und manche Aufregung vermieden worden . In
anderen Städten ist es verboten , bei Kaminbrän¬
den den Feuermelder zu ziehen . Könnte dies nicht
auch in Wiesbaden mit seinem steilen Gelände an¬
geordnet werden?

Für Verwundete
beginnt der linkshändige Schreibunterricht Don¬
nerstag -Nachmittag 214 Uhr Philippsbergstratze 25,
der für Stenographie und Maschinenschreiben be¬
reits Dienstag -Nachmittag 4 Uhr Dotzhetmerstr . 9.

Volkslesehallc
Im Laufe des Monats Februar betrug die Be¬

sucherzahl 1882 Männer , 681 Frauen . Geschenke
an überflüssig gewordenen Büchern werden daselbst
entgegengenommen.
Jahres-Hauptversammluuy des Rhein- uudTauuuS-Klub Wtesbuden

Unter zahlreicher Beteiligung fand die außer
ordentliche Mitgliederversammlung statt, die von
dem 1. Vorsitzenden Herrn Gustav Victor mit kur¬
zen Begrüßungsworten eröffnet wurde . Aus dem
Jahresbericht war u. a. zu ersehen , daß die drei¬
zehn Wochenversammlungen durchschnittlich von
20 Mitgliedern besucht waren . Die zehn Haupt¬
wanderungen und vier Nachmittagswanüerungen
konnten trotz der schwierigen Verkehrs - und Ver-
pflegungsverhältniffe planmäßig ausgeführt wer¬
den und hatten durchschnittlich eine Beteiligung
von 68 Wanderfreunden . Nach dem Bericht des
1. Rechners Ludwig Becker betrug der Mitglieder¬
stand am 1. Januar 1917: 1149, von denen etwa
250 zur Zeit im Heeresdienst stehen. Leider hat
der Klub im vergangenen Vereinsjahr weitere zehn
Wanderfrennde auf dem Felde der Ehre verloren.
Ehre dem Andenken der gefallenen Helden ! Den
Gesamteinnahmen von M 16,767 stohcn M 16,611
Ausgaben gegenüber . Im Namen der Rechnungs¬
prüfer berichtete Herr Wilhelm Borngietzer und
wurde dem Rechner Entlastung erteilt . Die lite¬
rarische Abteilung des KlubS hat die Mitglieder
durch Berichte in den hiesigen Tageszeitungen über
alle Klubangelegenheiten auf dem Laufenden ge¬
halten und durch geeignete Wanderberichte , Wan¬
dervorschläge und sonstige wissenswerte Notizen
auf dem Gebiete der Touristik die Oeffentlichkeit
auf die gemeinnützen Bestrebungen des Rhein-
unb Taunus -Klub aufmerksam gemacht. Die Wege-
kommission hat sich mit Rücksicht auf die ungünsti¬
gen Arbcitsverhältnifle lediglich auf die Instand¬
haltung des ausgedehnten Wegemarkierungsnetzes
und der Turmanlagen beschränkt und müssen Neu¬
markierungen und neue Wegeanlagen usw. spä¬
terer Zeit Vorbehalten werden . Es wird bei dieser
Gelegenheit die Bitte ausgesprochen , dem Vorstände
von etwaigen Beschädigungen an den farbigen
Wegezeichen, Orientierungstafeln , Bänken , Turm¬
anlagen und Schutzhütten stets sofort Mitteilung
zu machen, .damit unverweilt Abhilfe geschasst
werden kann. Die Bücherei weist gegenwärtig
einen Bestand von etwa 380 Büchern (meist gute
und neue Führer ) und 330 Wegekarten auf , die den
Mitgliedern zur freien Benutzung zur Verfügung
stehen. Bon einer ^ Neu - bezw . Ergänzungswahl
wurde Abstand genommen . Die derzeitigen Vor¬
standsmitglieder bleiben ein weiteres Jahr in
ihren Aemtern . Es wurde beschlosien auch wäh¬
rend der Kriegszeit die Wanderungen für bie Teil¬
nehmer in der bisher üblichen Weise weiter zu
zählen und für die betreffende Auszeichnung in
Anrechnung zu bringen . Im Namen der Ver¬
sammlung dankte Herr Fritz Laupus dem Vor¬
stand insbesondere dem stets rührigen 1. Vorsitzen¬
den Herrn Gustav Victor für die gute und sach¬
kundige Verwaltung der Klubgeschäfte.

StädtischerH»lz»erk«uf
Aus dem Städt . Armen - Arbeitshaus , Mainzer^

stnaße 148 a, Iverden Wellen (Anzündcholz) in Ouan-
titäten von 1—100 Stück zum Preise von 70 Pfg.
pro Welle abgegeben. Dieselben sind in der Anstalt
abzuholen. Bestellungen werden im Städt . Verwal¬
tungsgebäude, Macktstraße .1—3 , Zinmier 27 . und
im Städt . Armen-Arbeitshaiis vormittags zwischen
9—1 Uhr und nachmittags Zwischen 3 —6 Ilhr ent¬
gegengenommen.

Sarglieferung
Der Magistrat bringt zur allgemeinen Kenntnis,

daß sich die hiesigen Sarglicseranlen bereit erklärt
haben, Särge verschiedener AuSstattnnz zu betimmlen
Preisen zu liefern. Diese Preise sind von der Friev-
hossdeputativn— un er Zusi 'huna von Sachioerständi-
gen — und dem Magistrat geprüft und für an¬
gemessen erachtet worden. Ein Verzeichnis dieser Preise
nebst Abbildungen der verschiedenen Eärge liegt in
den Geschäften und an folgenden Stellen guS: Aus
dem Bestatrungsamt (Rathaus Zimmer 29 ), aus dem
Nordsvikidhof'bei dem Friedhofsverwalter , auf dem
Südfriedhof bei dem Friedhofsverlvaltcr, aut dem Büro
des Städtischen Krankenhauses. Dem Pubsi 'um wird
städtischrrseitSempfohlen, in solchen Geschäften̂ zu
kaufen, in denen die vereinbarten Preise ansgehängt
und die Wbildungen aufgelegt sind.

Das konzentrierte Lieht
Neue Typen:

Qsm sÄFi
Gasgeluttt- bis 2000Vtatt i
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Verhaltungsmaßregel« bei Fliegergefahr
Zur erneuten Belebrung der Einwohnerschaft

bei evtl , feindlichen Fliegerangriffen wiro nach¬
stehendes ourch das Polizeipräsidium bekannt-
gemacht : Bekanntgabe des Herannahcns feind¬
licher Flugzeuge und Verlxrlten der Bevölkerung
bei einem Luftangriffe . 1. 'Das Herannahen feind¬
licher Flugzeuge wird für Wiesbaden durch M-
schießen von Signatraketen bekanntgegeben . 2 . Tie
Bevölkerung soll bei feindlichen Luftangriffen
in Ruhe die Straßen und freien Plätze verlassen
und in die nächstgelegenen Häuser treten . Hierbei
sind größere Ansammlungen in einzelnen Räurnen
zu vermeiden . 3 . In allen Gebäuden ist der Auf¬
enthalt in der Nähe der Fenster und Türen ge¬
fährlich (Verletzung durch Glassplitter usw .) Ter
sicherste Schutz ist die Deckung Unter massiven
Mauern . . Die Kellergewölbe unserer modernen
Wohnhäuser , ebenso Kirchen , sind keineswegs
bombensicher . 4. Pferde und Kraftwagen halten.
Pferde werden am nächsten Baum oder Pfähl
angebunden . 5.  Die Straßenbahnwagen . haben
innerhalb der Stadt sofort zu halten . Führer
und Fahrgäste treten in den nächsten Häusern
unter . 6. Befinden sich größere Menschenansamm¬
lungen in Theatern usw ., so empfiehlt cs sich
nicht , dessen sofortige Räumung zu veranlassen.
7. Wird hie Bevölkerung nachts durch L̂uft¬
angriffe geweckt, so soll sie ruhig in den Däusern
verbleiben . Mbleuden jeglicher Fensterbelench-
tung ist dringend erforderlich (Herablassen der
Rolläden usw .) 8. Rach der Verfügung des
Gouvernements der Festung Mainz vom 28 . 6. 15.
sind die Hauseigentümer oder ihre Stellvertreter
verpflichtet , bei einem feindlichen Luftangriff die
Haustüren unverschlossen zu lassen und , falls sie
verschlössen sind , sofort zu öffnen , um den im
Freien sich aufhaltenden Personen die Möglich¬
keit zu geben , in den Häusern Schutz zu suchen.
9 . Räume , in denen Bomben zurTetonatiori ge¬
kommen sind , dürfen erst nach gründlicher Durch¬
lüftung betreten werden . Den Anordnungen der
Schutzmannschaft ist im eigenen 'Interesse sofort
unweigerlich Folge zu leisten.

Die «- tag, 6. März 191}

Theater, Kunst, Wissenschaft
Verein - er Künstler un- Knnstfrenn- e

Wiesbaden
8. Konzert.

Aus unbekannten Gründen hat in dem gestri¬
gen , sehr gut besuchten Konzert , an Stelle des
bekannten Pianistin Herrn Schramm , Fräulein
Hedwig Schöll aus München mitgewirkt.
Der Tausch war jedenfalls nicht zum Vorteil,
weder für den Solisten Herrn Prof . Alexander
Petschnikoff  noch für das Publikum . Ein¬
mal waren die Solonummern der Künstlerin
wenig gut gewählt und dann fehlte der Aus¬
führung das Wichtigste — die Seele . Von F.
Schuberts Ballettmusik aus „Rosamunde " , diesem
entzückenden , graziös hüpfenden Intermezzo , war
rein gar nichts übrig geblieben , was sich die
Künstlerin darin an Tempo und dynamischen
Eigenmächtigkeiten leistete war eigentlich so will¬
kürlich und so gar nicht Schubert , daß man vor
Verblüffung nicht wußte , ob es ernst gemeint
war . Dem stimmungsvollen Nocturno op . 27,
Nr . 2, von Chopin , fehlte jede innerliche Regung,
kalt und glatt kam cs aus dem Instrument und
der Grande Valse op . 42 , technisch sehr sauber
gespielt , war ebenso temperamentlos . — Als
Begleiterin bewährte sich Frl . Schöll wirklich auch
nicht , man hatte das Gefühl , als ob die Pianistin
dem Solisten gar nicht znhörie , so unabhängig
von dessen Vortrag spielte sie ihren Part her¬
unter , meistens zu laut und ohne jedwede An¬
passung und Unterordnung an das Soloinstrn-
ment . — Frl . Schöll mag versichert sein , daß

Amtliche Wasserstands-Nachrichte«
Rhein
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man es ihr nur gut meint , wenn man ihr die
Wahrheit sagt , denn in so ausgewählte Konzer¬
ten , ivie es die des Vereins der Künstler und
Kunstfreunde immer sind , paßt diese Pianistin
wirklich nicht . — Herrn Petschnikoff  wurde
durch die mangelhafte Unterstützung ein gutes
Teil seines Erfolges weggenommen , denn er
spielte unfrei und beengt , weil er seiner Be¬
gleiterin nicht sicher war und namentlich wurden
ihm dadurch die entzückenden kleinen Stücke in
F . Kreißlerscher , Bearbeitung von Gluck, Ditters¬
dorf und zwei Altwienerweisen total verdorben.
Herr Petschnikoff hat in seinem Programm ver¬
mieden , als glänzender Virtuose leuchten zu
tvollen , was man ihm nur hoch anrechnen kann,
denn bekanntlich zeigt sich ja in der Beherrschung
der Meister . — Der Ton seines Spiels ist edel
und rein , im Pianissimo geradezu berückend.
Seine Technik einwandfrei ünd speziell die Wie¬
dergabe der großen Fuge aus der Violinsonate
E-Dur von I . S . B a ch war eine Meisterleistung,
die Auffassung groß und die Ausführung dieses
schwierigen Stückes schlechterdings vollendet , die
Stakkatis von einer kaum zu übertreffenden Rein¬
heit und Schönheit im Ton . —

Das zahlreiche Publikum spendete dem vol¬
lendeten Spiel des Künstlers lebhaften Beifall
und wenn Herr Prof . Petschnikoff wieder nach
Wiesbaden kommt , wo wir ihn 'immer gerne
empfangen wollen , wünschen wir ihm in seinem
eigensten Interesse , daß nicht widrige Umstände
ihn nochmals zwingen mögen , von seinem be¬
kannt erstklassigen Mitwirkenden Abstand nehmen
zu müssen . E —t.

Refi- enz-Theater
Samstag , den 3. März : „Der alte Fein¬

schmecker"  von H. G . Vogelsang . Gastspiel des
Königl . bahr . Hofschauspielers Konrad Dreher.

Ein altes Lied , was uns da Herr Vogelfang
alias Herr Ludwig Thoma vorsingt , dem er aber
doch wieder eine liebenswürdige Seite abzuge¬
winnen weiß . „ Alter schützt vor Torheit nicht " ,
heißt in diesem lustigen Stück die Devise , aber
zur Torheit ließ cs Herr Thoma nicht kommen.
Ein alter Knabe , der sich in das schöne Gesicht
eines jungen Mädchens vergafft hat und von

der er annimmt , daß auch sie seine Neigung
erwidern würde , fühlte sich noch jung genug
zu einem neuen Ehebunde . Leider war aber nicht
er , sondern ein junger Maler fast gleichenNamens
der glücklich Erwählte . Der Humor , zu dem
die urwüchsigen Münchener Kraft - und Fach¬
ausdrücke die Grundlage bildeten , vergaß auch
nicht , den großschnäuzigen Berliner als redseligen
Kontrast herbeizuziehen , so daß die Lachmuskeln
der Zuhörer in ständiger Bewegung erhalten wur¬
den . Die Aufführung verlief , wie man es bei
der Truppe Konrad Treher 's gewohnt ist , glän¬
zend . Herr Dreher,  welcher den PrivatierKier-
maier übernommen hatte , spielte mit echtMünche
ner Behäbigkeit , mit feiner Pointierung der
Sprache und Maske . Eine ebenbürtige Partnerin
war ihm Tilly T s cha f f o n als Fanny , welche
dieselbe mit feinem Humor und ohne Uebertrei-
bung wiedergab . Auch die Herren Raab und
v . Sagan  lösten geschickt die ihnen gestellte
Ausgabe , während Frl . Müller - Crombee
mit ihrem Spiel als Julchen Poppendieck weniger
Anklang zu gewinnen wußte . Herr Konradi
fand sich sehr gut mit der Wiedergabe Des Ber¬
liner Dialekts ab und gestaltete auch darstel¬
lerisch seine Rolle vortrefflich . Tie zahlreichen
Zuhörer spendeten sowohl der Aufführung sowie
auch den , vor dem dritten Akt als Zugabe aus¬
gezeichnet gespielten Zithervorträgen des Herrn
Seini Sattler  äußerst regen Beifall . P.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 21 . Februar : Privatier Karl

Erkel, 61 I . Ehefrau Eoa Grünewald / g :b. Wagner,
46 I . Küfer Wendelin Schweitzer, 60 I . Witwe
Elise Reppert , geb. Schwarz , 56 I . Kanimann Conrad
Bulpius , 63 I . Mawr a . D. Georg Hcrlwig , 59 I.
Ehefrau Marie Brinkmann , geb. Fuhry , 39 I . Ver¬
golder Hermann Delp , 19 I . Rentnerin Maria Fici-
nus , geb. Hilf 62 I . — Am 22. Februar : Rentner
Hermann Bcrninghaus , 67 I . Ehefrau Caroline Kessel,
geb. Meister 45 I . Taglöhner Johann Hammer 62 I.
Schleusenmeister a . D . Karl Bierbrauer 81 I . —
Am 23. Februar : Privatier Wilhelm Löfsler 62 I.
Charlotte Gertrud Reusch 2 St . Invalide Andreas
Väth , 82 I . Ehefrau Emilie Ruthcincyer , geb. Benoer,
69 I . Bahnhofsvorsteher a . D . Hugo Wunsch 81 I.
Tüncher Philipp Hardt 68 I . Witwe Dorothea Decker,

geb. Heckmmm 70 I . Martin Heinz 1 Mvn.
Josefa Hager , geb. Neunter , 63 I . StÄsta-
.direttor Großherzogl . Luxemburg . Hvsrat und
Phil. Christian Spielmann , 55 I . Wille
Becker, geb. Jahn , 73 I . — Am 24. F
Pttula Muck, ohne Berns , 43 J .' R tntner
Schneider, 67 I . Rechnungsrevisor a . D . Her-
Meyer , 78 I . Witwe Johannette Weiland , geh.
termeyer , 78 I . Ehefrau Helene Roth , geb.
133 I.

Aus dem Veremsleben
Katholischer Männer - Verein.  Ust,

Verein Mt am 18 . März 1917 , abends 8 11fn- '
unteren Saale des Kath. Gesellenhauses Generals
sammlung . Aus der Tagesordnung steht »unLckLt? » w
hl. Ostertommunion am Passivnssonntrg . Lvoann fau "Ve*
der Bericht der Rcchnungsprüfungsiommisswn . E
hatten um zahlreiches Erscheinen. K»rklst» k

Marienbund Maria Hilf.  Morgen obew,
nach der Andacht ist Gesangstunde. Die Mitglied
Werden gebeten, sich vollzählig daran zu betetlW Ri

Brchuschmrken-WgMilrki,.
Mit öem 1. April ds . Js . laufen die Br«

zusatzmarken -Ausgabekarten für Jugendliche
für berechtigte Frauen ab . Es werden daher Ne
anträge Berechtigter bei der Abholung der \
malen Brotmarken

in Zimmer 5 des ehemaligen Museums
entgcgengenommen.

Anspruch haben:
berechtigte Frauen und

sämtliche Personen , die in der Zeit zwischen de« !
1. April 18SS und dem 1. April 1SVS geboren finit

Borzulegcn sind außer dem HauShaltsausweiz,!
der Markenausgabekarte und der z. Zt . gültige,!
Brotzusatzmarken — Ausgabckarte

für Jugendliche >;in Altersnachweis,
für die berechtigten Frauen die Bescheinigung

eines Arztes oder einer Hebamme.
Wiesbaden,  den 5. März 1917.

Der Magistrat.

Dl

Mssem
nach jeder klein. Photographie od. aus jedem Grun-
penblld , auch von Zivil in Feldgrau werden billigt
ausgetührf. - Emaillebilder für Broschen usw
Frieda Simonsen , Rheinstrasse 6O.pt

Vom I. April abi RheinstraBe 56.

zum sofortigen Eintritt bei hohem L ohn gesucht

m. b. H.

Frankfurt a. M., Stiftstraße 29—33.

Lade Mittwoch. 7. März
nachmittags, an der Station
Oestrich- Winkel ein Waggon

Oldenb . Ferkel
u . Läuferschweine

aus.

Wilhelfi , Suthoff , SiiM Ultimi

Hmitthe
Landesbanh

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mfindclsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Re ?.-Bez . Wiesbaden
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Beichsbank -ü-iro-.Kcmto.— Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 u. 839

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden
Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nasaau-

ischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen. ,
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbinde
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern«
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtl.Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Nossiniische Lebensugrslcherangsanstalt
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— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Grosse Lebensversicherung

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung
Kleine Lebens - tfolks -Versicherung

Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbegeld-
Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-, Aussteuer - und Kindervcrsicherung.

Hypothekenttilgungs Versicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Elassauischen Landesbank.

Konsuffl-ößreir “ '“
and IMend

E. G. m. b. H.

Mm  Bellmundstfaße 45.1:: Telephon: 489, 490, 6140-

Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis , daß wir den

übernommen haben . Die Eröffnung desselben erfolgt
Mittwoch , den 7. ds . Mts . Mitglieder, die Verteilungs¬
waren (rationierte Waren ) in diesem neuen Laden abzuholen
gedenken , wollen es daselbst melden , damit die Zuteilung
von der nächsten Woche ab prompt erfolgen kann.

Der Vorstand.

wer«riegrbeschSdlgte
Kaufleute, Bürogehifeu uud Rrsteite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermUtelungsSeve für Xrici&eföäMgte

int Arbeitsam
Dotzheimer Strafte I

SchönerLaden
mit oder ohne Wohnung

zu vermieten.
Wiesbad . , Gr Burgstr. 16'
näheresI. Stock rc >s.

LWSgttjjtz-
Nsschiiikischr
kann sofort

eintreten
RheisischtZilkSztiN«-

Wiesbaden
Friedrichstraße 30.

Bäckeriehrlmg
gesucht Bet freier Station
und Wocheuvergiit. Rüster,
Wiesbaden , Walramstr.8.

auch einzelne Marke», zu
Kaufen gesucht . Angeb.
u. K37a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

®uter. KurzhaarigerZughund Billig zu
verkaufen . Nähere-^b-i
Witwe M rie Krist in
Lorch a. Rheiit(Kirchspiel.)

Elhne 4-ZiNA-Wshllll«,
im L Stock Dorkstratze 27
als bald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i e rsch.
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sof. zu verm. Näh. daselbst

Königliche Schauspiele.
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Wiesbaden, Dienstag,  6 März , abends 7 Uht-1
(Bei aufgehobenem Abonnement . »--Dreizehnter Wolks¬
abend.! Minna von Barnhelm . Lustspiel in fünf
Akten von G . !E. Lessing. Personen:  Waior volkMüg ' „
Tellheim , verabschiedet: Herr Eiterth — Minna Volk's ; ' on5 C
Barnhelm : Fr . Bayrhammer — Graf von Bruchsall, ! e( M vie
ihr HOeim: Herr Rodius — Franzisiä , ihr MadcheiUl NZebacke
Fr . Doppelbauer — Just , Reitknecht des Majorsil | ®000 ur
Herr Legal — Paul Werner , gewesener Wachtmeister! jW ganze-
des Majors : Herr Zollin — Der Wirt : Herr Ami »onzentrai
driano — Eine Dame in Trauer : Frl . Eichelsheimß «itteikuna
— Riccaut de la Marlinicre : Herr Ehrens — I
Feldjäger : Herr Spieß — Ein Diener des Fräuleins / W« n ?
von Barnhelm : Herr Bernhöft — Ein Kellner - S LJ
Diener . Die Szene ist abwrchselno in dem Saalt
eines Wirtshauses und einem daranftvßenven Zimmer.. ; L̂ wrcklun
— Spielleitung : Herr Regisseur Legal . — Enoe nach I? lar‘9e K
9 .45 Uhr. .W es iitti

pt Gegen

Residenz -Theater
Wiesbaden, Dienstag,  6 - März , abends 7 Uhrl

Gastspiel des Königl . bahr . Hofschauspielers Konradi:
Dreher mit seiner Gesellschaft. Der alte Feinschmecker.
Ein Münchener Sckjwank in vier Aufzügen von Hans!
'Georg Vogelfang . Musik von Emil Kaiser. End«
gegen 9 .30 Uhr.

Thalia -Theater 1Vornehmst. Lichtspielhaus
Dom 3. —8. März, nachmittags von 4—10 Uhkl

Amtlicher militärischer Kriegsfilm f
Unsere Helden an der Somme . Die größte Schl-H j

Tic

der Weltgeschichte in 8 Teilen. Auch für die Jugend genehmigt
Pepi der Tugendwächler . Lustspiel in S Akt«.-.
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Das Spezialhay ^ für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1 §
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